
-Nbonnementr : — —~
AZonatlich 55 Pfennig ausschließlich
Trägerlohn; durch die Postbezügen
bei Selbstabholung vierteljährlich
Plack 2.10, monatlich 70 Pfennig.

Erscheint an ollen Wochentagen
nachmittags.

Telegramm-Adresse:
,Dolksstimme, Frankfurtmain' .

Telephon-Anschluß:
«mt Hansa 7435 . 7436 , 7437.

vollrstimme

«NtNHINNNHM

Die6gespalt.Petitzeilekostet15Pfg.,
beiWiederholungRabattnacksTarif.
Inserate siir die fällige Kummer
müssen bis abends8 Uhr in der Ex¬
pedition Wiesbaden aufgegeben
sein. Schluß der Jnseratenannahme
in Frankfurt a.M. vorm. 9 Uhr.

Postscheckkonto 529.
Union -Druckerei , G. m. b. H.

Frankfurt a. M.
(nicht „Volksstimmê adressieren I)
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Rümpfe am Dnjejlr.
Schweizerische Rriegssteuer«>Rüstungen Hollands* Vollendung der dänischen versastungsreform.

Leine englischen znedenrangebote!
Die „Nordd. Alld. Zt>g." bringt folgende amtliche Note-
„In der „Berner Tagwacht" wird ein sozialdemokratischerAuf¬

ruf wiedergegebcn, in dem unter heftigen Anklagen gegen de«
Imperialismus behauptet wird, Deutschland habe ein englisches
Friedensangebot zurückgewiesen. Auch in hiesigen Arbeitcrkreisen
werden Gerüchte zu verbreiten gesucht, nach denen im März ein
angesehener Amerikaner hier englische Friedensangebote Aber¬
bracht hätte.

Wir stellen fest, daß keinerlei Friedensanregnngcn der e«g-
lifchen Regierung hierher gelangt sind. Im Mä »z hat allerdings
ein angesehener Amerikaner, der, um über dir Stimmung der
kriegführenden Staaten sich zu informieren , die europäischen Haupt¬
städte bereiste, aus Paris und London kommend, Berlin besucht,
hier aber lediglich mittrilen können, datz weder in Paris noch
London irgend eine Geneigtheit zu Friedensverhandlungen besteht."

*

Die „Berner Tagwacht" findet ungehindert Zutritt nach
Deutschland, regelmäßig erhält man das Blatt durch die Post.
Natürlich hat der betreffende Artikel die Deutschland feind-
lrchen Negierungen sehr interessiert, besonders die englische
Negierung ließ sich die Gelegenheit nicht entgehen, die deutsch'
Neichsregierung als Kriegswüterich hinzustellen -, die englische
Negierung sorgte also für massenhafte Verbreitung des Ar¬
tikels nn Ausland . Aber auchnmch Deutschland kan, der Ar¬
tikel und er ist mindestens in einein Vorort Berlins als Flug¬
blatt verbreitet worden. Bevor er die Note der , N̂ordb.
Allg . Ztg ." kannte, .schrieb Reichstagsabgeordneter Genosse
Wolfgang Heine  dazu:

Auch ohne in diplomatische Geheimnisse eingewcihi zu sein,
weiß man aus der Kriegsführung Englands und fernem Verhalten
zu Italien , wie weit entfernt die englische Regierung von ;edem
Gedanken an einen Frieden ist. Niemals hat England emen Frie¬
densschluss angeboten, dagegen hat es gerade im Marz neue ge¬
waltige Angriffsversuche gemacht und den Ring um Deutschland
enger geschmiedet, indem es durch Druck und Versprechungen Italien
zum Verrat an seinen Verbündeten bewog. Gerade rm Marz haben
wohlmeinende Leute neutraler Gebiete aus England die Ueber-
zeugung mitgebracht, datz die dortige Regierung an einen nahen
Frieden mit Deutschland nickt denke. Datz scklretzkch°uch englische
Mrnister den Frieden dem Krieg vorziehen wurden , ist selbstver¬
ständlich; das gilt auch in Deutschland van jedem Menlchen. aber es
fragt sich eben, was für ein Frieden es sein würde. Will man mit
Deutschland über den Frieden erst verhandeln , wenn man cZ ge
schlagen und au? der Stellung verdrängt hat , die ihm ;eht ein
Pfand günstiger Friedensbedingung sein wurde, dann rst das even
nicht ein Hinstrecken der Friedenshand , sondern eme Drohung
mit dem Kampfe bis zur deutschen Niederlage.

Die deutsche Arbeiterschaft, aber auch das deutsche Bürgertum
und das deutsche Heer würden selbstverständlichw>t Freuden die
Waffen niederlegen, zur Arbeit des Friedens zurnckkehrenund dem
schrecklichen Kampfe der Völker ein Ende machen. Die deutsche
Sozialdemokratie hat sich jederzeit von der Schurung des Volker-
Hasses ferngehalten . Solange aber die Feinde ihre Angrißcnoch
verstärken, wie es durch den Zutritt Italiens geschehen ist. bleibt
uns eben nichts übrig , als den Kampf zum Schuhe des deutschen
Volkes weiterzuführen . Das Flugblatt spricht von der „unsinnigen
Parole des Durchbaltens". Wer weitz eine bessere zu nennen?
Was soll es beißen, wenn man von uns verlangt , nicht durmzw
halten ? — Ist es nur ein hohles Wort , oder welches bestimmte
Handeln verlangt man ? Soll die deutsche Sozialdemokratie stch
nicht länger an der Verteidigung des Vaterlandes beteiligen ? Soll
sie den Mut und die Freudigkeit unserer Kämpfer im Felde unter¬
graben ? Das würde nichts anderes heissen, als Deutschland fernen
Wohlstand und vor allen Dingen die Eristenz der deutschen Ar¬
beiterschaft der Vernichtung preisgcben. CS winde ja nicht so wert

. kommen, denn grade in den sozialdemokratischenVolkSkretsen, die
wissen, datz sie die Folgen der Niederlage am härtesten spuren
müssten, würde, sobald einmal dieser Vorschlag ernsthaft zu Ende
gedacht wäre , niemand sich aus einen solchen verbrecheriicheirWahn¬
sinn einlassen.

Kein Sozialdemokrat versteht unter dem „Durchhalten" einen
Kampf zur Vernichtung und Unterjochung der Gegner, das ' st un-
zähligemal ausgesprochen worden. Aber die Abwehr bis zum Ende
bleibt uns nicht erspart.

Das Ziel soll, wie die Fraktion am 4. August und seitdem
wiederholt erklärt hat, die „Sicherung" des Reiches ĉin, eine
Sicherung natürlich , von der man nicht Wirkung bis m alle Ewig¬
keit verlangen kann. Wohl aber eine, die uns vor den Schreckn' ssen
eines neuen Krieges in absebbarer Zeit bewahrt. Darum ver¬
werfen wir alles, was neue Kriege gebären mutzte, dazu gehört
aber auch alles, was die politischen und wirtschaftlichen Lebens-
intercssen des deutschen Volkes zur Beute der Feinde oder zum
Gegenstand fortdauernder Bedrohung machen wurde. Man wurde

die über persönlicher Gehässigkeit die Bedrängung des Vaterlandes
vergessen, die klare Einsicht in das Notwendige, namentlich die Not¬
wendigkeit der Einheit verwirren und damit Kraft und Willen zur
Rettung unseres Volkes lähmen.

Natürlich müssen Treibereien wie dies Flugblatt dem alten
Märchen neue Nahrung geben, datz die Sozialdemokratie im Falle
der Not des Vaterlandes es mit den Feinden hielte. Jede Mög¬
lichkeit einer Erringung politischer Macht für die Sozialdemokratie
und weiterer Ausbreitung im Volke würde damit untergraben ; am
verhängnisvollsten aber wäre es, datz ihr Einstutz auf die Gestal¬
tung des künftigen Friedens Msgeschaltet würde.

Es ist dringend notwendig, dass die Partei dieses Flugblatt ab¬
schüttelt und ihm kräftig enigegentriti ; wer sich an solcher Hetze
gegen Deutschland und dieser Preisgabe der Interessen der Partei
beteiligt , der verdient keine Rücksicht, dem darf man nicht gestatten,
auch nur den Anschein zu erwecken, als spräche er im Namen der
deutschen Sozialdemokratie , der ist nicht geeignet, eine verantwor¬
tungsvolle Stelle in der Partei auszufüllen.

Auch wir warnen vor der verhängnisvollen Selbst¬
täuschung, als sei die englische Regierung willig zu einem
Frieden , der Deutschlands Rechte achtet und keine Demüti¬
gung unseres Reichs einschließt. Aber das darf uns nicht
hindern , irrrmer wieder Versuche zu machen, um mit den
Sozialdemokraten und ehrlichen Friedensfreunden England?
und nicht nur Englands in Verbindung zu kommen, damit
endlich eine Kraft frei wird, die auf internationale
Verständigung  hinwirkt . Daß in einzelnen Volks¬
schichten der Weststaaten die Selbstbesinnung heraufziebt
zeigt eine Meldung , die das „Bcrl . T." über Zürich erhielt.
Sie lautet:

„Gustave Herve teilt in einem Leitartikel der „Guerre
Sociale " mit , ein Teil der französischen Sozialisten wünsche, das,
Frankreich Frieden schließe. Diese Gruppe werfe den sozialisti¬
schen Ministern und der Direktion der Sozialistenpartei vor, datz
sie chauvinistische Politik treiben, west sie für Fortsetzung des
Krieges eintreten . Hervö erklärt, er verstehe und schätze die
Leute, die des schrecklichen Morden? müde sind, führt dann aber
aus , seiner Ansicht nach könne vor Besiegung Deutschlands von
Frieden keine Rede sein."

Hoffentlich sehen immer breitere Massen in Frankreich
ein , daß die Besiegung Deutschlands, wenn sie überhaupt
möglich wäre , irur um einen Preis zustande käme, der Frank¬
reichs Volkswirtschaft und Volkskraft ruinierte.

Belgiens Zukunft und Hollands Rüstungen.
Es wurde eiu Gesetzentwurf, betreffend Ausdehnung

des Land st urm dien  st es  der niederländischen Armee,
veröffentlicht , der es ermöglicht, den Teil des Volkes für den
Kriegsdienst zu verpflichten, der, obwohl tauglich, bisher nicht
unter die Waffen gerufen werden kann. Die Regierung be¬
absichtigt , die Eingeschriebenen, die vom Milizdienst befreit
oder freigelost sind, nacheinander zum Landsturm einzuziehen
und mit dem jüngsten Jahrgang « zu beginnen.

Im „Allgemeen Handelsblad" vom 28. Mai war diese
Absicht bereits besprochen worden und es hieß dabei:

Daß Deutschland jetzt während des Krieges erklären sollte, es
wolle in bezug auf Belgien den stutus quo wicderherstellen, ist nicht
zu verlangen . Es würde damit einen gewichtigen Trumpf für die
Friedensverhandlungen aus der Hand geben. Das Stillschweigen
der deutschen Regierung in dieser Beziehung braucht durchaus nicht
die Absicht zu enthalten , die Annexion auf jeden Fall vornehmen zu
wollen. Im Gegenteil , wenn diese Absicht bestände, wäre die Prokla¬
mation gewiß schon längst erschienen. Für ein aktives Auftreten
Hollands liegt deshalb durchaus kein Anlatz vor; das wäre nicht
nur eine ruchlcsie, sondern auch eine häßliche Tat . . . .

„Wir wollen nicht, datz Holland wie ein verräterischer Bravo
auftreten soll, aber ebenso wemg, datz unser Volk sich wie ein feiger
Tor beträgt . E? scheint uns , daß es seinen Nutzen haben könnte,
wenn man in Deutschland recht deutlich vernimmt, wie man in
Holland über deutsche Anncxionsgelüste auf Belgien
denkt, damit der deutschen Regierung möglichst der
Rücken gestärkt werde  in ihrer verständigen Schweigepolitik,
welche sie bisher befolgt hat, und damit sie sich nicht durch chauvi¬
nistische Stimmen zu einem möglichst unzeitigen Sprechen verleiten
ließe . Mehr können wir unter den gegenwärtigen Umständen nicht
von ihr verlangen, mehr brauchen wir auch nicht zu verlangen."

So muß das neutrale Ausland den nationalliberalen
Annexionsschreiern sagen, welch' törichte Poliük sie treiben.

Die Karte zeigt als jüngste Front der Verbündeten die
vom 4. Juni . Inzwischen sind die verbündeten Truppen an
mehreren Stellen weiter porgersickt. Der strategisch wichtigste
Erfolg , den der am Sonntag bekanntgegebene Bericht meldet,
ist die Erstürmung des Brückenkopfes von Z u r a w n o. Der
Ort ist auf der Karte nicht eingetragen ; er befindet sich genau
östlich von Stryj am Einfluß des Swieaflusses in den Dnjestr.
Die Durchstoßung der russischen Dnjestrfront an dieser Stelle

. . . _ . würde wenigstens vorübergehend den Zusammenhang der am
dem Frieden den schlechtesten Dienst leisten, wenn man nicht Mut Rrnth stehenden russischen Truppenkörver mit ihrer Haupt-
und Entschlossenheit hätte, neue Kriegsgefahrenabzufchnerdcn. zerreißen. In jedem Falle käme die Bahnlinie Lem-

Das Flugblatt fordert auf zu einem „internationalen proleta- I b?ra—Stansslau unter das Artilleriefeuer der Verbündeten.sssÄÄ v&sss « *«lÄffÄrsss s ME.

den, dann eröffnet sich der russischen Prutharmee die Aussicht
auf seitliche Aufrollung.

Bei der Einnahme von.Przemysl fielen , Nne dem „Ber¬
liner Lokalanzeiger " aus dem K. K. Kriegspressequartier ge¬
meldet wird , 70(iy Gefangene , 31 Geschütze und 30 Maschinen-
gewehre in die Hände der Verbündeten. Nach Aussagen von
Gefangenen sei der Besatzung der Befehl erteilt worden , sich
bis zum letzten Mann zu halten. Das übermächtige Artillerie-
feuer brach aber jeden Widerstand.

Durch den Vormarsch der Verbündeten in Galizien sind
außer den Oelquellen und Raffinerien auch die Erdwachs-
nritben von Borislaw wiedergewonnen worden, deren Pro-
" zur Kerzensatzrikativn unerläßlich ist. Diese Gruben
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fföng Europa , ihre Jahresproduktion be.
tragt 20M0 Meterzentner im Werte von drei Millionen
Kronen . Die abziehenden Russem hatten .Kosakenabteilunaen
znruckpelassen, darnit ftc Me Petroleurnquellen und Tanks in
-S rmrd  steckten. Das ist auch bei einem Teil geschehen, ein
andê r Tett wurde gegen Zahlung von ansehnlichen Trink.
ftMlgenn verschont. Arbeiten zur Löschung der Brände sinh
rm Gange.

Gerüchtweise vermutet in Kopenhagen, daß Nikolai
Nckollyewitsch, einen Krankheiisnrlaub antveten wird . Tr
soll orrrch einen anderen Oberkoinnrandierenden ersetzt werden.
, Der jüngste russische Tagesbericht ergeht sich in Einzel-
^Esr . als einzigen Erfolg nennt er die Gefangennahme von
angeblich 1000 Mann zwischen San und Leng.

Amüsant ist, wie das französische Tepeschenbureau
..Agence Havas" den Nüssen Trost spendet. Da heißt e§ ■
-Sowre es im September trotz der Augustoffensive nicht in
Rußlands Macht war , die Zuscnmnenzivhung von 52 deutschen
Korps zu den Schlachten an der Marne und bei Dpern gegen
Frankreich zu verhindern , genügte unsere durch sechs Wochen
entwickelte Tätigkeit nicht, die Verschiebung starker von der
Westfront entmwmnener deutscher Kräfte nach der Ostfront
zu verhindern . Davon rühren jetzt die Schwierigkeiten
unserer tapferer Verbündeten her. Sie stehen diesen Schwie-
wgkeiten mit bewunderswertem Heldenmut gegenüber dem
die französische Armee und das französische Volk einmütige
Anerkennung , zollen, in der tiefen Ueberzeugung, daß die
Kampfe, die in Galizien geliefert werden, einen unvergäng-
lichen Ruhmestitel bilden. Wie groß übrigens auch die
Tüchtigkeit des deutschen Generalstabes und seiner Truppen
fern mag , sein Borstoß wird doch aus denselben Gründen an-
gehalten werden, welche die Offensive gegen uns gebrochen
haben. Der energische Widerstand und die Gegenangriffe der
Russen werden die Kraftanstrengunq aufzehren , die nicht un¬
endlich aus neuen Hilfsquellen gespeist werden kann."

Mit diesem Trost iist den Russen schlecht gedient. Sie
werden sagen: Wenn die deutschen Armeemassen nach Osten
verschoben wurden, so hätte doch den Alliierten im Westen
der Durchbruch gelingen müssen . . .1

Hauptblatt der „Dolksstimme*

KriegrmMgkeit in Rußland?
Die folgenden Darlegungen schreibt uns Kriegs --

bernchterstatter D ü w e l l. Weil sie teilweise
offenbar von Kriegsgefangenen herrühren , muß
man sie kritisch lesen.

Im Nachfolgendengebe ich Mitteilungen wieder, die aus
zwei verschiedenen Quellen stammen, welche ganz unabhängig
voneinander ihre Informationen aus solchen russischen Kreisen
erhielten , deren Verbindungen bis direkt in die Regierung
hmemlaufen . Die eine Persönlichkeit wohnte fast zwei Jahr¬
zehnte lang tn Rußland , nicht als Privatperson , sondern als
Inhaber erner sehr einflußreichen wirtschaftlichen Stellung
Drese Stellung und verwandtschaftlicheBeziehungen brachten
dm erwähnte Persönlichkeit in dauernde Fühlung mit so-
genannten ersten Gesellschaftskreisen. In der letzten'Zeit konn¬
ten, einige der durch den Krieg zerrissenen Fäden wieder cmge-
knüpft werden. Dre Mitteilungen dieser Persönlichkeit decken
M ' mrt anderen, dre ich von einem Ausländer erhielt , mit deni
mrch kürzlich ein Zufall zusarnmenbrachte, gerade als er aus
mner russischen Gesellschaft kam, die sich in einem der von
Deutschen besetzten russischen Gebiete zusammengefunden batte.

Rach den Informationen aus Heiden Quellen ist der Wille
zum Friedensschlutz in Rußland in starkem Maße vorhanden
und erfaßt täglich weisere Kreise. Als böser Geist gilt die
Aroßfurstenpartei mit dem Großfürsten Nikolaj Nikolaje-
witsch. Der Zar , von dem man in der Beamtenschaft mst
großer, Liebe und Anhänglichkeit spricht, sei ohnmächtig gegen
dre Krregspartei , von der er beinahe wie ein Gefangener be¬
handelt werde. In den Kreisen der Regierung herrsche die
Ueberzeugung .vor, daß die weitere Forffetzung des Krieges
das Unglück für Rußland nur vergrößern könne. Man habe
« gehegt, unter dem Zepter des Zaren jetzt die

des Panslavrsrnus in Europa aufzurichten. Die
Ereignisse hatten diesen von der Militärpartei trügerisch ae-
nahrten Gedanken zu Grabe gebracht, und die Ueberzeugung
gefestigt, daß die Zeit der Germanen gekommen sei. Je länger
der Krreg dauere, um so heftiger und nachhaltiger würde die

Stellung Rußlands in Europa erschüttert, um so gewaltiger
^ Land nachher zu tragen haben werde.

Es fei falsch und verderblich, noch länger Hoffnungen nachzu-
lagen , dre skch ganz unzweideutig als Illusionen erwiesen. Die

für den Krieg begeistert, indem man ihnen
sagte. .;n Ostpreußen könnt Ihr Euren Landhunger beftiedi-
gen! Gefangene Russen hätten darüber eine ganz naive
Meinung bekundet Sre wären der Ansscht gewesen, daß sie
VUt ^ ^ ."EWand marschieren, dort Land zu erobern brauch.

und dann konnten sie sich ein passendes Plätzchen aus-
suchen, den Kriegsrock auszrehen, und auf dem so gewonnenen

0l § UUUt5l^ ran ?t^ erren  wirtschaften. Bei den Der.
nehmungen machten verschiedene Gefangene dem Herrn den
LaV s^r 9önä  genaue Angaben über das
Land, das sie sich bereits als dauernden Wohnsitz ausgesucht

^ °wie den Bauern die Erkenntnis gekommen war
U bll  Krwg sie doch nicht auf die gedachte Weise zu freien
Grundbesitzern machen werde, sei bei ihnen auch jede Lust am

ZEgkeit ins Feuer zu gehen, vollständig ge.
Kunden . Warum sollen sie sich in die Gefahr stürzen, er.

SS ^toetben,  werrn ihr Landhrmger doch nicht befriedigt
2 rTZ^uch ber den Arbeitern und dm Intellektuellen

der Mllle zum Fmeden immer stärker bemerkbar
Dergeblrch versuche, die Heeresleitung , diesen Willen durch
falsckse Nachrichten über russische Siege und Niederlagen der
^ erbundeten zu dämpfen . Schon vor zwei Wochen habe ment
me Nachricht verbreitet , die Dardanellen seien gefallen
Hungerrevolten rn Deuftchland und Oesterreich gehörten zu
Ln Ereignissen, ebenso Meutereien von Soldaten.
Em orSlFfL man dergleichen in Rußland . ^ Bei
dem Aufgebot der Rekruten der Jahresklasse 1918 wärm im
Bezirk Petersburg fast gar kerne Anmeldungen erfolgt . Gegen
den darin zum Ausdruck kommenden passiven Widerstand sei
nichts unternommen worden, keiner derjenigen, die sich nicht
Man ŵ ^ ?E l̂det hätten , wäre eingezogen worden.
JJlm  wolle die Elemente fernhalten , von denen in den Ka-
sernen und an der Front eine Propaganda gegen den Krieg

werden müsse. Höhere und mittlere Schulen seien
geschlossen worden, nachdem man entdeckt habe, daß sie Herde
ailtikriegenscher Agitation bildeten, wobei Lehrerinnen und
Ä ?sen U" b ®^ ÜIer' ’m Sleitf)en  Geiste tätig
s„rÄÄ Sl icn  Dftizierkorps auszuftillen . habe man
durch eine Proklamation dre Schüler höherer Schulen aufge-

Militärschule zu melden. Hier Een sie vim
Monate ausgebildet werden und dann gleich das Offiziers-
patent erhalten . Diesem lockenden Angebot fei einennttgam
geringe Zahl von Schülern gefolgt, ein deutlicher Beweis
dawr . daß die Abneigung gegen den Krieg in diesen Schlichten
ziemlich allgemein fet. Große Sorge bereite die nächste Ernte,
rie infolge falscher Maßnahmen in manchen Bezirken sehr
kümmerlich aussallen werde. Das von der Gierung er-

o16^ s t^ E ^ ûhr -Borbot habe auch einen Ausgleich
im Lande selbst verhindert . Der Ueberfluß des einen Bezirks
gelange nickt dorthin , wo cs an Getreide mangle. Hier sei
dann das Lwatgetreide aufgezehrt worden. Als schließlich
?-"5E "ungen getroffm wurden, um den notleidenden Ge-
bieten Saatkorn zuzuftrhren, ser es zu spät gewesen und so
habe em arvßer Teil der Felder nicht bestellt wttden können.
„„„ £ ? 7^ tfc ^t erIe  W für Rußland zu dem bisheri-
^ SU ^en furchtbaren Opfern an Menschen
und wirtschaftlichen Werten auch noch die Aussicht auf Miß-

^ungerärcot . Daraus erwüchsen für Rußland
schwere Gefahren ; furchtbar werde die Empörung des DolkeS
sein, das sich von der Regierung betrogen fühle. Je schneller

beendet werde um so erfolgreicher könnten die
Wirkungen des heraufziehenden Gewitters und der vollstem.

verhindernde Notstand gemildert werden.
ZLunverkeimbare Vn h-mqus-Spiel der Großfürstenpattei
strophe hinein ^̂ unabwendbar in eine fürchterliche Kata-

Diese Auslassungen schienen mir wegen der Umstände
und wegen der Quellen, denen ich sie verdanke, beachftns^ rt
genug, um davon an dieser Stelle Notiz zu nehmen. Ter
weitere Gang der Ereignisse wird ja darüber richtest ob und
inwieweit diese Mitteilungen tatsächlichen Verhältnissen und
berechtigten Stimmungen entiprechen.

7. Juni 1915

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , « eil nur in einem Teil der TamitagS -Auflag - enthalte«..

Großes Hauptquartier, 5. Juni . (W. B . Amtlich^
Westlicher Kriegsschauplatz.

„ Um dir Reste der Zuckerfabrik bei S o u che z wird weite,
gekämpft. Zurzeit ist sie wieder im Besitz der Franzosen. Di»
feindlichen Angriffe bei Neuville  wurden abgcwiesen.

Der Flughafen Dommartemon  bei Nancy wnrd,
mrt Bomben belegt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an die gestern bei R a w d s j a n h und

Sawdyniki  abgeschlagenen russischen Angriffe stießen
unsere Truppen vor, warfen den Gegner, der den Brücken,
köpf Sawdyniki  räumte und machten 1970 Ge.
f a » g e n e.

Weiter nördlich fanden in GegendP o p e l j a n v für uns
erfolgreiche Reiterkampfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
OestlichI a r vs l a u ist die Lage unverändert. Oestlich

P r z e m y s I befinden sich die Truppen des Generals von der
Marwitz im Verein mit österreichisch-ungarischen Kräften im
Vorgehen in Richtung M o s z iFk a.

Die Armee des Generals von Linsingen hat den Feind
auf K a l n s z und Z u r aw n o (am Dnjestr) zurückgeworfen.

Amtlich.)Großes Hauptquartier, 6. Juni . (W. B.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Angriffe gegen unsere Stellung am Ostabhang der L o-
r e t t o h o h e wurden unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen. Nur um wenige vorspringende Grabenstücke
wird noch gekämpft. Die Reste der Zuckerfabrik bei S o u chez
sind noch im Besitze der Franzose«.

Im Dorfe Neuville  gingen zwei Hänsergruppen
verloren.

Feindliche Minenstollensprengungen in der Cham»
P a g n e blieben ohne jede Wirkung.

Wir belegten gestern die Festung Calais  und den
Flughafen Clsment bei Lnntzville mit Bomben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive in der Gegend Sawdyniki,  der

sich die nördlich und südlich stehenden Truppen anschloffeu,
gewann nach Osten weiteren Boden.  Die Zahl der
Gefangenen  erhöhte sich auf 3650.

Weiter südlich bei ilgianh  wurde der Angriff einer
russischen Division a b g ew i e s e n.

Südlich des Njemen  trieben deutsche Truppen feind-
liche Abteilungen auf die Linie Sapiezyszki - Wilki
zurück.

Süd östlich er'Kriegs schanplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben

östlich Przemysl  den Feind bis in die Gegend nord¬
westlich und südwestlich von Mosziska zurückge.
morsen.  Die Armee des Generals v. L i n s i n g e n hat
den feindlichen Brückenkopf bei Zurawno ge.
stü r m t und ist im Begriff, den Dnjestr-Uebergang bei
diesem Ort zu erkämpfen. Ruch weiter südlich schreitet die
Verfolgung vorwärts. Sie brachte uns bislang 10 9 0 0
Gefangene , 6 Geschütze , 14 Maschinen-
g e w e h r e.

Ober st e Heeresleitung.

p

Kleines Jeutlleton.
fnmPfairhee ffbeöfer

Wolzogens „ Lumpengefindel " im Schauspielhaus.
Wolzogen, der bekannte Schriftsteller , g-ilt dem

jÄf " Publikum als guter Spaßmacher . Daß dieser Mann
Äer m seinen ernsten Werken ein ganz anderes Gesicht zeigt.
B so SElich unbekannt . Und wäre sein 60. Geburtstag

Knegszeit gefallen, so wäre wohl die längst et>
ÄiÄl el  gekommen , diesem Mann endlich Ge-
rechtlgDert tviderfahren zu lassen. Unter solchen Umständen
aber ern blasses, veraltetes Jugendwerk , mit dessen Auffüh.
rumg man Wolzogen alles andere als ein Dienst erweist
^rauszudringen , bas ist eine Leistung der Schauspielhaus-'
Sw / r^ F ^ äiEbiSkutstrbar ist. Emederartige @1
schmacklostgkeftm dieser Zeit ist imglaublich. Man kann nur
ÄÄ ® !-, U°d-c dx »» M »ru»g feäft taft mon schm
S » wS ?” ' ■‘Ü ri,? od"i' n !' Sc- M « nicht beschäm"»»,

t  Mißbrauch eines von städtischen Geldern
unterstützten Schauspiels mit ansehen zu müssen'

Der Rest ist Schweigen! \y T

Einakterabend i« der Oper.
„„ . Der Swelvorrot in unseren Opernanstalten ist zurzeit be-
greiflicherwerse stark eingeschränkt und große Neueinstudierun-

unmöglich. So ist denn das Zurückgreifen auf klei-
nere Wetteder leichterenKunst geboten. Auch hier ist die
Auslese nicht eben groß . Und es ist Vorsicht geboten: der in

^ Kienzj tft bis jefet von Kundgebungen ver-
schont geblieben der patriotische Leichtsinn oder vielleicht besser
gesagt: cher lerchtsinrnge Patriotismus hat sich bis jetzt nur
bemüßigt gefunden, sich bei einem italienischen Ständchen oder
wm letzthin m Olmutz im Rossinischen Barbier von Sevilla
auf sein Deutschtum zu besinnen. Das sind dieselben „Grün-
lmge im Parterres um mit Shakespeare zu reden, die bisher
eine Pflege wirklich deutscher dramatischer Kunst und beson-
dett neuer deutscher Werke (Pfitzner , Schillings usw.) den
Opernlettern unmöglich gewacht haben. Aber schließlich: mit
klemen Gehlrnchen geht es wie mit kleinen Töpfen auf dem
Herd, ste laufen leicht über, sind aber auch rasch leer. Und viel¬

leicht besinnt man sich dann, daß die deuftcke Musik « „„ a
L ®r» »•w « SM
finh H°ydn ohne Italien undenkbar
>ind. Die Erhaltung des Deutschtums in der Kunst hätte an
einem anderen Punkte einzusetzen. . . . ^ an

Haydns Apotheker ist ein lustiges harmloses Stückchen in
dem die alte Bulmengeschichte von dem Mündel , das sewen
Vormund doch nich» heiratet , in lustiger Form behandelt ist.

in einem Unterhaltungsstückchen
oie Gaste ^ EsteThazyschen Schlosses zu amüsieren w-eif; _
^ur . so lst dasWerkchenzu verstehen— besonders fesselnd Die
witzigen Ernfulle in den auffallend frei behandeltenRezitatften
die hupfende Grazie der Ensemblesätze, schließlich die musika-
SJ 11 Melnde Malerei des türkischen Milieus , bie der

größere Mozart m der Entführung später so fein in die höbe-
ren Regionen der Kunst hob. die wundervolle Melodie der
Sl *’'ffr t&i»er ^ ^uschel der Stimmen bei der Festsetzung
des Ehe.ontraM , das alles zeigt Haydns Art. im Kleinen
Plf “, letn: Dr. Rottenberg gibt durch eine gewisse leichte

^-et  rhythmischen Behandlung dieser Musik eine
^ rö3Lc unA "rächt sie dadurch bühnenmäßiger , als sie

°J} Q“-> wohl gedacht ist, das Quartett der Damen Uhr
und Boeiinecken und der Herren Schramm und Stock über-
S 1 Grazie , so daß man . das rei-

o,^ nen ^ii Martins dazu gerechnet, ein Stückchen leich.
ter Ilunst genießt, in der man ganz vergißt , daß in der Wott
draußen letzt olles anders ist als sonst Diese? schöne Ei»!

^ Wiedergabe von Mozarts Bastien und Bastienne
nicht gegeben. Mozart hat es mit 12 Jahren geschrieben

dem kleinen Gartenhaus in Wien als sich
die Rokokodamen und die Herren mit den Spitzenmonschetten
über die Parodie der Rousseanschen Gedanken,, die in ihren
Augen so was wie Marotten sein mochten, erlustterten und der

Hauses zarte Komplimente über ihr schönes Spiel
n" t̂kine Wunderkind, das diese
hübschen und gefälligen Melodien kowvonierte, bestaunt und
den.kleinen hübschen Kerl gehätschelt. Und heute? eine Swe.

selbst die liebevollste Wiedergabe der Musik wischt
ärgerlichen Eindruck weg, den zwei langweilige Sän-

ôI(% n Aufgaben zudem schauspiele-
gegenuberstehen. So ist es i>enn gut, dast die kost-

«von  dAlberts „Abreise" den Schluß macht. Bei die¬
sen, Orchester kann keine Langeweile aufkommen. Ja , man hat

6?r keine Zeit , sich über den arg belanglosen Stoff zu ärgern.
Solche anmutige Liebenswürdigkeit entwaffnet alles . Auch
hsEr bringt Dr . Rottenberg die Grazie des Werkchens zu ent¬
zückender Wirkung, nur das Borspiel, glaubeich, zündet mehr.
^ Dempo eine Kleinigkeit schneller nimmt , als
es Rottenberg in der Hauptprobe tat . In Frau Boennecken,
sowie den Herren Schramm und Brinkmann erstehen den
Werkchen ausgezeichnete Solisten. Wr.

^ünf Worte.
. Vor den Dardanellen sind die englischen

Lmienschisfe „Ocean ". „Jrresistible ", „Goliath ",
„Triumph" und „Majestrc" von den Türken
versenkt worden. Dazu bringt die „Jugend"
von Frido folgende Berschen:

John Bull gebot mit stolzem Munde:
„So weit ihr auch die Blicke lenkt,
Gehört der O z e a n in der Runde
Dem Britenvolk." — Da kam die Kunde:
Das Kriegsschiff „Ocean"  versenkt!

Er rief , vor Machtbewußtsein selig:
„Ein jeder Gegner wird gehenkt!
Zur See bin ich u n w i d e r st e h l i ch." -
Da depeschiert der Türke fröhlich:
„Jrresistible"  ist versenkt!

„Ein jedes Schiff ist meine Prise,
Das Großbritanniens Rechte kränkt,
Ich bin ein G o l i a t h , ein Riese." —
Da kommt abkühlend eine Brise:
Der Dampfer „G o l i a t h" ist versenkt!

Tri umph,  so dachten Englands Ahnen,
Triumph  ist 's , was der Enkel denkt,
Triumph  auf allen Ozeanen ! —
Da flattern froh des Halbmonds Fahnen:
Triumph ! „T r l u m p h", er ist versenkt!
- ."Majestic"  ist die Macht der Briten,
Dae sieghaft ihre Flagge schtvenkt,
Und keine andre Macht gelitten,
Stets unberührt von Recht und Sitten -
^c'tzt ist „Majestic"  auch versenkt!
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Russischer Kriegsschauplatz.
Die Verbündeten Truppen kamen gestern ö st l i chP r z e -

fi p § l nahe au Mosziska heran und erstürmten
Ztarzawa.

I « Russisch - Polen  ist die Lage underand ert.
Die aus dem Raume von Strhj  ostwärts verfolgenden

^rbündeteu Truppen eroberten den Dnje st r - Brücken¬
kops Zurawuo  und schlugen den Feind neuerdings nörd-
^ K a l u s z.

Am P r u t h wird wertergekawpst.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Tiroler und im Kärntner  Grenzgebiet be-
schränkt sich der Feind auf w i r ku n g s l os e S Artilleriefeuer.
Kr meidet den nähere» Bereich unserer Stellungen . Fm Ge-
tziet von Lavarone - Folgaria  eröffneten nun unserer¬
seits schwere Geschütze  das Feuer auf die feindlichen

^Au ^ er Küsteuländischen Front  beginnt der Ar-
tilleriekampf heftiger zu werden. In den Gefechten am Sin
batten die Jtalienererhebliche Verluste.  Am Sud¬
hange des Berges wurden 300 feindliche Leichen gefunden.
Aach ein Versuch des Gegners, bei S a gr a d e den I s o n z o
zuüberschreiteu,  wurde blutig abgewrescn.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

„Zehr ernste tage" in England.
London, 6. Juni . kW. B. Nichtamtlich.) Lloyd George erklärte

gestern in einer Rede in Liverpool: Die Lage ist die emsteste, der
die Nation jemals gegenübergestanden hat . Was Deutswland zu
einem furchtbaren Feinde macht, ist nicht nur die Vorbereitung
für den Krieg und die Organisation , sondern der Geist in ;eder
Klasse der Bevölkerung, die alles dem großen nationalen Ziele
nnterordnent , für das Vaterland den Sieg zu gewinnen. Der Red»
ner wandte sich an den Patriotismus der Arbeiter.  m-
dem er sagte : Die Statuten der Gewerkschaftenmüssen wahrend
des Krieges aufgehoben werden. Die Regierung verpflichtet stch
jedoch, fie nach dem Kriege wiederherzustellen. Faulenzer können
nicht geduldet werden. Es darf keine Zeit verloren gehen. Das
Problem der MunitionSlieferung ist höchst dringend.

London, 6. Juni . (W. 83. Nichtamtlich.) Der geschäftsführende
Ausschuß de? Allgemeinen Verbandes der Gewerk-
schäften  veröffentlicht ein Manifest, in dem die Regierung und
das Volk darauf hingewiesen werden, daß in zwei Wochen ganz
Lancashire sich in einem industriellen Riesenstrerk  be-
finden kann. Das Manifest bedauert, daß die Regierung unfähig
war, wirksam die Preise für Lebensmittel , Kohle und die Kriegs-
gewinne zu kontrollieren, und betont, daß die Lebensmittel-
preise  fest einem Jahr um mehr als 28 Prozent gestiegen sind.
Die Steigerung der Ko h l e n p r e i s e ist noch ernster. Die kunst-
lich gesteigerten Kohlenpreise verringern die Arbeitsgelegenheit.
VerschiedeneIndustrielle sagen bereits , daß sie ihre Werke schließen
müssen. Falls diese Entwickelung sich auSdehnt, w,rd eine sehr
ernste Lage  entstehen. DaS Manifest rechtfertigt die Forderung
der Arbeiter in Lancashire nach einer Kriegszulage. Während etwa
eine Million Arbeiter die Zulage erhielten, bekämen 10 oder 12
Millionen keine. Die Regierung vernachlässigedie Organisierung
der Eisenbahn - und lleberfeetranSporte. ES sei kein Grund vor»
Händen für eine Gesetzgebung aus Panik und für eine industrielle
»der militärische Wehrpflicht.

London, 6. Juni . kW. B. Nichtamtlich.) .Times " schreibt:
Lloyd George hat in 48 Stunden mehr getan, um die Nation auf¬
zurütteln , als alle Minister zusammen m vielen Monaten . Das
Blatt sagt weiter : Nicht nur die Statuten der Gesellschaften sollten
für die Dauer des Krieges suspendiert werden, sondern der Staat
sollte die Löhn  e für die Dauer des Krieges unveränderlich
ftstsetzen. x _

Zrauenkrlegrarbeit in England.
Angesichts des immer größeren Mangels an Arbeitern in allen

Industrien , der natürlich besonders für die Kriegsindustrie gefahr¬
drohend ist, erließ die englische Regierung vor einiger Zeit schon
einen Aufruf an die Frauenwelt, stch für die notwendige Kriegsarbeit
bei den öffentlichen Arbeitsnachweiseneintragen zu lasten. Beson¬
ders hat man es natürlich abgesehen auf solche Frauen , welche bis¬
her in keiner Industrie beschäftigt waren, wie aus die Frauen der

‘Mittelklasse usw. Bis zum 4. Mai hatten stch 68 700 Frauen für
solche Zwecke zur Verfügung gestellt, und deren Zahl nimmt um
rund 5000 pro Woche zu. Nur 1280 Frauen allerdings wurden bis¬
her untergebrocht, weil die stch jetzt meldenden nur im Notfälle
heran gezogen werden, da natürlich zunächst die arbeitslosen Ar¬
beiterinnen verwendet werden. Rund 13700 Frauen meldeten sich
für di« Munitionsfabrikation , 10 000 für Bureauarbeit , 8000 für
Landarbeit , 5000 für Näharbeiten und dergleichen. Die bisher
untergebrachten „Kriegsarbeiterinnen " werden zum Teil für Land¬
arbeit , in den Regierungsbureaus, zum Nähen von Leder, für
Gärtnereiarbeit , zum Reinigen von Schiffen, zur Bedienung von
Aufzügen und dergleichen verwendet. In Warenhäusern beobachtet
man, daß immer mehr Männer durch Frauen ersetzt werden, sowohl
an den Verkaufsständen, wie auch als Packer. Einige in der letzten
Zeit neu erstandene Hotels sind vollständig mit weiblichem Personal
ausgerüstet , und auch manche Portiers , Motorführer und andere
werden durch Frauen ersetzt.

unsere deutschen Genossen ihre große und einstmals noble
Bewegung dadurch gereinigt haben, daß sie alle diese revisio¬
nistischen Führer ausstoßen, die nicht als Sozialisten gehan¬
delt haben, sondern als Lakaien des Kaisers , welche dre
Grundideen des internationalen Sozialismus selbst vergessen
haben.

Daß die Millionen der Masse nicht verantwortlich sind,
war der letzte Gedanke von Senranaz in demselben Brief , in
dem er die „infamen Methoden" der Südekums und Wolf-
gang Heine angrift , während êr Karl Liebknecht pries.

Longuet hat keine Ahnung, wie schr er selbst sich ironi¬
siert . Die Arbeiter -Internationale baut man nicht auf , in-
dein man stch jedem Versuch zur Verständigung entzieht. Dre
deutschen Sozialisten haben dazu die Hand geboten, die fran¬
zösischen aber mm:  Erst müssen die deutschen Heere ge¬
schlagen sein. . . . _

Rasch zurückziehen. . .
In der „Neuen Zürcher Zig." erzählt Karl Müller von

einem Besuch bei den deutschen Truppen im Romerlager bei
St . Mihiel . Da liest man : .

„Endlich schenkte mir em Offtzrer eme nicht geplatzte — 7 ran-
zö fische Stinkbombe.  Die Bombe ist schon rm Februar auf.
gehoben worden. Die Gebrauchsanweisung, die jebet Stinkbombe
auf einem bedruckten Kärtchen angeheftet wird, belehrt m wer
knappen Sätzen über die Art, die Bombe zu öffnen und zu werfen.
Der Schlußsatz lautet : „I -euosr immeäistsmenl In grenoas st ss
retirsr vivsmont en arriere ." („Sofort (nach Deffnungj die
Bombe werfen und sich rasch zurückziehen.") Ich verpackte d,e
Bombe sorgfältig in meiner Manteltasche, und jetzt verstankert fie
boshaft meine Reisetasche und die Leibwäsche, in die fie zur größeren
Sicherheit eingewickelt ist." ^ t „ _

Sich „rasch zurückzrehen" — mehr verlangt der Gas¬
gestank, den deutsche Angreifer vor sich Hertreiben, auch nicht.
Uns dünkt, man habe einander gegenseitig mchts vorzu¬
werfen . _ _

war leistet Italien militärisch?
Die „Neue Zürcher Zeitung" schreibt: Bedeutend mit-

täuscht hatten sich alle gefunden, die auf dem ltasternschen
Kriegsschauplatz rasche, entscheidende Schläge erwartet hatten.

| Obgleich man schon in der zweiten Woche der Femdsestgkerten
stehe und eine ungemein lange Vorbereitungszelt gehabt
hatte , stehe man noch im Stadium der Vorbereitungskämpfe.

In der Tat ist das, was die Italiener bisher geleistet
haben, kaum nennenswert, und doch mußten sie dabei verhält¬
nismäßig hohe Opfer tragen. Besonders im Küstenlands haben
die Italiener ihre Versuche, die auf den Abhängen des Krn

j gelegenen österreichischen Stellungen zu nehmen, teuer genug
bezahlen müssen. „

Jetzt heißt es, der französische Eisenbahnverkehr ser durch»
den Transport italienischer Truppen an der Westfront gestört.
Vielleicht wird also doch nächstens eine ansehnliche italienische
Truppeiimacht den Franzosen zu Hilfe kommen.

*

Auch die österreichische Regierung läßt jetzt, und zwar offi-
ziös, im Wiener „Fremdenblott" der .Behauptung
Salandras  entgegentreten , als habe die italienische Re-
aierung am 27. und 28. Juli 1914 in Berlin und Wien klar
die Frage der Abtretung der italienischen Provinzen der
Monarchie aufgeworfen und damals erklärt, daß das Bündnis

.unweigerlich gebrochen werde, wenn Italien .nicht gerecht?.
Kompensationen erhalte. Diese Behauptung sei unwahr.

vom Unterseeboots-mb  Handelskrieg.

Ironie der Schicksals.
Aus „Daily Citizen", London, den 4. Mai ISIS.

Unter der Ueberfchrift „Wie ein großer Anti-
KriegSagitcrtor für Frankreich starb ", schildert der
Abgeordnete Genosse Longuet, der bekannte Enkel
von Karl Marx , den Verlust der Partei durch den
Tod des gefallenen Genossen Semanaz,  des
Bürgermeisters von Prä St . Gervais ; dies ist eine
Pariser Vorortgemeinde, welche der Partei den
Platz zu den seit einigen Jahren gestatteten Ver¬
sammlungen im Freien wiederholt zur Verfügung
stellte. Longuet schließt den Nachruf in dem eng.
lischen Parteiblatte wie folgt:

„Und jetzt erfahren wir , daß dieser tapfere , gefühlvolle,
geniale Freund , den ich persönlich seit 15 Jahren als den
besten der Genossen kannte, der im Alter von 42 Jahren sich
freiwillig gestellt hatte und wie ein Löwe kämpfte , an seinen
Wunden in einem deutschen Hospital gestorben ist, in das er
als Gefangener im Norden Frankreichs, wo der Eindring¬
ling noch Herr ist, gebracht worden war.

Man denke, Semanaz , der vielleicht der erste sozialistische
Bürgermeister im Departement der Seine war , der an die
Front seines Rathauses ein großes Porträt von Karl Marx
befestigte, ist vielleicht von der Hand eines deutschen Sozial¬
demokraten erschlagen worden, der, während er für die Herr-
schast der Junker und Hohenzollern kämpft«, sich einbildete,
daß er für sein Vaterland kämpft! Wann werden wir m der
Lage fein, die Arbeiter-Jnternationale wieder aufzubauen,
und für immer mit dieser Ungeheuerlichkeit, die der Krieg
darstellt, ein Ende zu machen? Jedenfalls nicht eher, als

Berlin , 8. Juni (W. 58. Nichtamtlich.) Die „58. _3 . am Mittag¬
meldet ausHamburg : Bei Dilemand an der holländischen, « ** •
wurden nach einer Meldung des „Hamburger Fremdenblattes dre:
Rettungsgürtel und Korkwesten mit der Aufschrift: „H. M.
5Eattor  angetrieben . Man muß annehmen, daß dieses « qsti
verloren gegangen ist. — Es handelt sich offenbar, um Ueberreste
des kleinen en gl i sche n K reuze r z „Patrol . 3000 Tonnen
groß, ein Schwesternschiff des kleinen Kreuzers „Pathstnder , der
am 8. Dezember 1914 in der Nordsee durch „l7 21 torpediert
wurde. Es wurde schon stüher gerüchtweiseder Untergang dieses
Schiffes berichtet. („Patrol " war mit neun 10,2 Zentnneter -Ge-
fchützen ausgerüstet und hatte 270 Mann Besatzunng.)

London, 8. Juni . (W. B- Nichtamtlich.) Meldung des Reuter
schen Bureaus . Die Schleppnetzdampfer „E n g m a y und
„Stratbahn"  sind am 3. Juni bzw. 4. Jum rn der Nordsee
torpediert worden. Die Besatzungen wurden gerettet . Be, den
Orkney-Inseln sind gestern noch drei weitere Schleppnetz¬
dampfer torpediert  und die Besatzungen gerettet worden
Nach einer anderen Meldung sind noch zwei Fischerfahr¬
zeuge  bei Lowes und ein Schlcppnetzdampferbei den Orkney-
Inseln von Unterseebooten versenkt worden.

London, 5. Juni . (SB. 58. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter
fchen Bureaus . Der Dampfer „Intim"  ist bei Cap Lrzzard tor¬
pediert und versenkt worden. Die Besatzung von 40 Mann wurde

Gere£>)on, 6. Juni . (553. 58. Nichtamtlich.) „Progrös " meldet aus
Lissabon: Die portugiesischePresie protestiert heftig gegen dre
Versenkung portugiesischer Schiffe  durch deutsche
Unterseeboote. _ _ .

Paris , 6. Juni . (W. 58. Nichtamtlich.) Der „Temps meldet
aus Lissabon: Den Blättern zufolge verlangt die Versicherungs¬
gesellschaft, bei welchem der von einem Unterseeboot versenkte por¬
tugiesische Dampfer „CHS  ko" versichert war, eine Entschädrgung
von der deutschen Regierung.

Die »Frkf. Ztg." bringt außerdem Meldungen von Kavas,
Reuter und Lloyds, laut denen der Dampfer „P e n f e l d" von
Brest , der Dampfer „Iona ", der Segler „Chrysophasus  ,
dann zweiSegler  aus Lowestost und der norwegische Dampfer
„Cubano"  durch Unterseeboote versenkt worden seien.

vom Dardanellenkamps.
Konstantinoprl , 6. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Tardanelle -nfront hat die
sehr heftige Schlacht im Abschnitt von Sedd-ül -Bahr , die am
4. Juni mittags mit einem feindlichen Angriff begann und
sich auf der ganzen Front entwickelt hatte, nach fast zwei¬
tägiger Dauer durch Gegenangriff unseres rechten Flügels
heute morgen zu einem vollen Erfolg für uns  ge¬
führt . Der Feind wurde in Unordnung in seine früheren
Stellungen zurückgetrieben, nachdem er sehr schwere Verluste
erlitten hatte. Wir erbeuteten von gestern bis heute morgen
17 Maschinengewehre, eine große Menge von Waffen und
Kriegsmaterial . Nachdem ein Versuch des Feindes , unseren
linken Flügel anMgreifen, zurückgeschlagen worden war warf
er sich mit aller Kraft auf unseren rechten Flügel , mußte sich
aber vor unseren Gegenangriffen heute früh zurück; ,eben,

I außerstande , seinen verzweifelten Vorstoß fortzusetzen. Bei

Art Durnu un ter nahm der Feind in der Nacht vom 5. zum
6. Juni einen verzweifelten Angriff gegen unseren recht« ,
FlügÄ , wobei er Handgranaten gebrauchte. Der Angriff
wurde gleichfalls mit Verlusten für den Feind abgewiesen. —
An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Dom Lage zuvor hatte der türkische Bericht verzeichnet:
Am 30. Mai hat ein deutschesllnterseeboot in der
Nacht einfeindlichesSchiffinder  Nähe der Stratos-
Insel , südlich von Lemnos, t o r p ed i e r t und veffenkt. Bon
welchem Typ das versenkte Schiff war, konnte nicht festgestellt
werden. In der Nacht vom3. auf den 4. Juni ging ein f ran-
zösischer Minensucher  zwischen den Inseln Keusten
und Herkim vor Smyrna durch eine Explosion  unter.
Seine Trümmer wurden an die Küste von Smyrna geworfen.

Paris , 6. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Petit
Parisien " meldet : Der Marineminister hat beschlossen, das
Oberkommando über das stanzösische Geschwader an den
Dardanellen einem Vizeadmiral zu übertragen. Der neue
Befehlshaber ist Vizeadmiral Nicol,  dem der bisherige
Befehlshaber , Kontreodmiral Guepratte , zur Unterstützung
beigegeben wird. ^

England verkündet die Blockade der kleinasiatischen Küste
von der Insel Kalynmos bis an den Eingang der Dardaml-
len. Die Maßnahme hat nur für die Neutralen « nrge Be¬
deutung . _ _

Die Viehbestände im Erzherzogtum Baden
aetmm nach der soeben veröffentlichten Statistik ^« rf Grund
der Viehzählung vom 1. Dezember 1914 trotz tet
keine Verminderung auf. Das Zucht- und SchuMtvreh
'Rinder , Schafe. Schweine. Ziegen) hatte im Vergleiche mff
den Beständen von 1913 sogar recht gute Zunahmen . Die
Schweinevermehrung erreichte nur 2 Prozent (gegen 22 Pro-
zmt im Jahre 1913). Immerhin kamen bei dem Schweine-
bestand von 691 922 Stück auf 100 Einwohner 26,8. wahrend
innerhalb 10 Jahren der höchste Prozenssatz 27,2 betrug . Der
beträchtliche Rückgang in der Bienenhaltung und be, einem
Teile des Federviehs hängt mit der Einberufung der Besitzer
zum Kriegsdienst und mit dem Futtermangel zusammen. Dre
Kaninchen wurden um über ein Fünftel ihres früheren Be¬
standes vermindert ; die Ursache liegt ebenfalls in der vm-
inehrten Schwierigkeit der Futterbeschaffungund ,n der Nach-
frage der ärmeren Bevölkerung nach billigerem Fleisch.

Baden ist ein vorwiegend kleinbäuerliches Land und
Kleinbauern leisten erfahrungsgemäß das menschenmögliche,
um trotz Futtermangels ihren Diehstand durchzubrrngen.
Heute ist selbstverständlichmindestens der Schweinebestand
beträchtlich geringer . _

Das rchweizervoltz für Uriegrsteuer.
Bern , 6. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Der im Avril

von beiden eidgenössischen Räten angenommene Bundes,
beschloß, durch den der Bund ermächtigt wird zur Deckung
eines Teiles der Mobilisationskosten eine einmalige Kriegs-
stouer auf den Besitz und in geringem Maße auch aus dar
Einkommen zu erheben, wurde heute in einer Volksabstim¬
mung mit 445,000 ja gegen 27200 nein angenommen Die
Steuer betrifft Einkommen von über 2500 und die Vermögen
von über 10 000 Franken. Sämtliche politischen Parteien
hatten die Annahme empfohlen. In einzelnen Kantonen be-
trug die Zahl der Ablehnungen nur 2 bis 3 Prozent , ja  rn.
Basel , Luzern , Bern u. a. Die Schweizerische Depeschen-
Agentur bemerkt hierzu:. Die Geschichte der schweizerischen
Demokratie weist kein Beispiel auf, bei dem eine Vorlage der
Negierung und des Parlaments mit so gewaltiger Mehrherr
angenommen worden wäre.

Nur keine Linder!
Die drei Gehilfenverbände, nämlich der ff ei gewerkschaftliche,

der christlich-nattonale und der neutrale Verband deutscher Pri¬
vatgärtner,  hielten vor kurzem in Berlin eine gemeinsame
öffentliche Versammlung ob. Es wurde zunächst Stellung genommen
zur GehaltSfrage der Privatgärtner in der KriegSzeit. Anerkannt
wurde , daß in vielen Fällen die sich eigene Gärtner haltenden
Privatgartenbesitzer (Villen-, Landguts-, Schlohbesitzer. u. dergl .s
aegenüber den Familien ihrer zum Kriegsdienst einoerufenen
Gärtner fürsorglich bemüht sind. Andererseits wurden wer auch
zahlreiche und schwere Anklagen vorgetragen, wonach schwerver-
möaende Privatgartenbesitzer sich, manchmal unter nichtigen Bor-
Wänden, manchmal in rücksichtsloser Weise, dieser Pflicht entziehen
und die Familie einfach sich selbst überlasten haben, ohne ihnen auch
nur zu erlauben, wenigstens weiterhin auf dem Grundstücke zu
wohnen. Geklagt wurde auch darüber, daß nicht eingezogcnen Pri¬
vatgärtnern teils erhebliche Lohnkürzungen zugemutet und solche
Kürzungen selbst dann noch aufrecht erhalten oder neu vorgenommen
worden sind, als die Lebensmittelpreise sich mehr steigerten und
trotzdem in gemeindlichen und gewerblichen Gärtnereibetrieben be¬
reits Teuerungszulagen gewährt wurden. Es wurde eine Kund¬
gebung beschlosten, worin, die Fach- und die Tagespresse gebeteii
wird , diese Angelenheit öffentlich zur Sprache zu bringen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Frage der Ge¬
burtenbeschränkung. Es ist eine alte und allgemein verbreitete Ge¬
wohnheit, daß mit Vorliebe ledige Gärtner beschäftigt werden ; wer¬
den verheiratete verlangt, dann wird gewöhnlich die Bedingung ge¬
stellt : „möglichst nur kleine Familie" oder überhaupt : „jedoch kinder¬
los ". Vergrößert sich die Familie des Gärtners oder bekommt ein
anfangs kinderloses Ehepaar doch noch ein Kind, so wird ein solches
vertragswidriges Verhalten mit Kündigung und Entlassung ge¬
straft . Uebrigens ein sozialer Zustand, der in ähnlicher Weise ber
hauswirtschastlichen Angestellten auch andererBerufe hervortritt , z.B.
bei den Berufen der Diener, Kutscher, Pförtner . Die Versammlung
erachtet die gegenwärtige Zeit als besonders geeignet, diesen Miß¬
stand öffentlich bekannt zu geben und einen allgemeinen Kampf da¬
gegen aufzunehmen. Die Vorstände der drei Verbände wurden be¬
auftragt , die Angelegenheit zum Gegenstände weiterer Beratungen
zu machen und in gemeinsamem Zusammenwirken Maßnahmen ein¬
zuleiten , die geeignet erscheinen, den Uebelstand auszurotten . Des¬
gleichen soll versucht werden, die hauswirtschastlichen Angestellten
auch der anderen in Bewacht kommenden Berufe für die Angelegen¬
heit in Bewegung zu bringen und zu einem gleichartigen Vorgehen
zu gewinnen. _

Das Aaueilwahlrecht in Dänemark.
Ani Samstag hat das Folkething zum 3. Male uwd mb-

gültig das neue Derfassungsgesetz genehmigt, noch welchem
den Frauen das gleiche, geheime und allgemeine Wahlrecht
gewährt wird. Auch hebt es die Privilegien des Großgrund¬
besitzes auf und setzt die Altersgrenze der Wähler herab . In
ganz Dänemark wurde daher am Samstag gefeiert , und in
Kopenhagen veranstalteten die Frauen einen großen Umzug.
Abends waren die Mitglieder des Parlaments vom König zu
einem Fest geladen. — Und wie steht es in Preuhen mit dem
allgemeinen Wahlrecht?
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In Elberfeld war vor 14 Tagen der Genosse Otto Nie -
onhr  als Verantwortlicher der Monatsschrift „Morgenrot"
verhaftet worden. Ein Antrag ans Haftentlassung war von
der Elberfelder Staatsanwaltschaft abgelehnt worden . Die
gegen diesen Entscheid beim Oberlandesgericht eingelegte Be¬
schwerde hatte Erfolg . Der Antrag auf Haftentlassung gegen
eine Kaution von 5000 Mark ist am Samstag genehmig !;worden.

ist leider der angeblich strafbare Inhalt jener
Monatsschrift nicht bekannt, aber unmöglich kann er landes-
verräterrsch sein, sonst würde keine Haftentlassung erfolgt
sein.

Im Rgitalionsbezirk Dresden,
dem die ersten neun sächsischen Reichstagswahlkreise cmgehören, ist
nach dem Geschäftsbericht des Bezirksvorstandes die Zahl der Mit¬
glieder im Jahre 1914/15 von 64 568 auf 58 287 gefallen. Davon
waren am 31. März 1915 nicht weniger als 21 034 zum Militär
emgezogrn. Die Folge davon ist , daß die Beiträge stark zurück¬
gegangen sind. Es wurden 177 361 Mark an Mitgliedsbeiträgen
eingenommen, gegen 265 786 Mark im Vorjahre . Die Zahl der
Gemerndevertreter ist von 1040 auf S97 gesunken. Versammlungen
wurden insgesamt 1184 abgehalten, darunter 123 öffentliche. Es
bestehen im Bezirk 90 lokale und 2 zentrale Bibliotheken mit
43 886 Bänden . 12 Bildungsausschüsse, 41 Jugendausschüsse, 6
Kinderschutzkommisfionen, 3 Kreissekretariate und das Bezirks-
sekretarrat . An die Hauptkaffe in Berlin wurden 30 867 Mark, an
die Bezirkskaste 20 332 Mark von den Kreisen abgeführt. Dem
Wahlfonds flössen nur 5072 Mark zu, gegen 13 636 Mark im Vor¬
iah« ., Auch dre Parteipreste des Bezirks ist vom Krieg stark be-
enrtmchtigt. Di « Zahl der Abonnenten ging um 17 000 auf 56860
8nrud Das Organisationsleben ist während der Kriegszeit auf.
r«ht erhalten geblieben, oft freilich nur unter größten Schwierig¬
keiten. Die Bestrebungen, unsere Jugendbewegung vor den Wagen
der bürgerlichen zu spannen , wurden überall im Bezirk entschieden
abgewiesen. Im übrigen enthält der Bericht viel wertvolles doku¬
mentarisches Material aus der Kriegszeit.

Die Frage der Bewilligung der Kriegskredite wurde in den
meisten der neun Reichstagswahlkreise, die der Bezirk umfaß , in
Wahlkreiskonferenzen erörtert . Beide Richtungen kamen durch ein-
lertende Referate zum Wort . Die Versammlungen verliefen über¬
all durchaus sachlich. Beschlüsse wurden nirgends gefaßt . Damit
soll gewartet werden, bis die Partei in Versammlungen und in
rh« r Presse wieder frei und ungehindert zu dieser AngelegenheitStellung nehmen kcnin.

Dterbefälle.
« «»», , am« den Jfranffurter StandeSböchern.

f’“™' J ® *"il_ c f, Amm Margarete , geb. Hefermehl, verh.,
89 I ., Neue Schief,ngergasse 16.

4. M a y e r , Alfred Helmut . 1 I .. Eschenbachstraße 14.
^ do gt Johann . Opernsänger , ledig. 25 I .. Eschenbachstraße14.
A ? ? 1 ? L® 1 ' Joseph . Gärtner , verh ., 46 I ., Eschenbachstraße 14.

£ ' 7„6et0 ' Salomon . Metzger, verh., 45 I ., Eschenbach-ittcrtze 14.
5. S t o l tz. Ernst Johann , 10 Man.. Frankenallee 59.
5. S t r e cke r , Erich, 5 Mon., Neebstraße 9.
^ Leier , Arbeiter, ledig, 25 I .. Sschenbachstraße 14.
5. Zittlau,  Erna , 15 Mon., Danneckerstraße 15.
5. Breitling,  Karoline , geb. Baumann . verh.. 37 I .. Eschen¬bach,tratze 14. v

Hitf dem Schlachtfeld« gefallen:
^nhn,  Karl Rudolf, Reservist, Elektromechaniker, ledig,

24 I ., letzte Wohnung LujsensimßeM.
^ . . . ofnnnn,  Friedrich Karl . Gefreiter d. R„ Hilfsarbeiter,

ledig, 22 I ., letzte Wohnung Berger Straße 286.
8. Sept . Obfer,  Willy , Reservist, Wagner, ledig, 25 I ., letzte

Wohnung Gronauer Straße 25.
Jj 6 j 9 ' Paul Richard. Wehrmann , Fabrikarbeiter,

verh., 30 I .. letzte Wohnung Hardenbergstraße 17.
7. G u n dl ach , Gustav. Vizefelbwebel. verh., 30 I ., letzte Woh¬

nung Gutleutftraße . Kaseme.
,2> **?• , ? L e br[£ " 0 ' Albrecht August. Musketier , Schreiner,

ledig, 19 I ., letzte Wohnung Gutleutftraße 144.
U ' rf ; 1 s n  0 ' . Heinrich , Ersatzreservist . Installateur.
. .. ^ tQ, 25 I ., letzte Wohnung Roßdorfer Straße 16.
^ “ , $ crmann Willi. Dragoner , Metallschleifer, ledig, 22 I.

letzte Wohnung Kostheimer Straße 26. '
11. Febr . Al b er t . Philipp . Wehrmann . Bierbrauer , ledig, 29 I .,

letzte Wohnung Quirinsstratze 9.
^ S t ellp flu g„  Georg Wilhelm August Theodor Karl,

Füsilier , Schreiner , ledig. 22 I .. letzte Wohnung Hegelstraße 27.
o£ tI‘ a “ m a  ssn , Karl Valentin Fürchtegott, Leutnant d.
Ldw. Oberlehrer , Professor, ledig, 38 I ., letzte Wohnung Feld-bergstraße 5. "
l ‘*Läf re£/ E“1? 28ir̂ Im' Ersatzreservist, Taglöhner , ledig,
25 I ., letzte Wohnimg Berger Straße 412.

Seckbach.
39. Mai . Haack , Johann Georg Philipp , pensionierter Versiche-

rnngsbeamter . Wwr ., 62 I ., Wilhelmshöher Straße 121.

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Maatag , 7. Juni : Geschloffen.
Dienstag , 8. Juni , 7 Uhr: „Die Jüdin ". 32. Vorstell, im Dienstag-

Abonn. Gew. Pr.
Mittwoch, g. Juni , 6 Uhr (Wagner-Zyklus VI, in der neuen In¬

szenierung): .Die Meistersinger von Nürnberg ". Auß. Abonn.
Gew. Pr.

Donnerstag , 10. Juni , 7 Uhr: „Silvana ". 32. Vorstell, im Don.
nerStag-Abann. Gew. Pr.

Freitag , 11. Juni : Geschloffen.
Samstag , 12. Juni , 7 Uhr: .Der Apotheker". Hierauf : . Bastien

und Bastienne". Zum Schluß: „Die Abreise". 32. Vorstell,
im Samstag -Abonn. Gew. Pr.

Sonntag . 13. Juni . 7 Uhr: „Teil" (Oper). 82. Vorstell, im Sonntag.
Abonn. Gew. Pr.

Montag . 14. Juni , 7 % Uhr (Wagner -Zyklus VII ): Der Ring des
Nibelungen. Vorabend : „Das Rheingold". Auß . Abonn.
Gewöbnl. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag . 7. Juni , Ms8  Uhr : „Prinz Friedrich von Homburg". Im

Abonn. Kl. Pr.
Dienstag . 8. Juni . % 8 Uhr : „Das Lumpengesindel". 32. Vorstell,

im Dienstag -Abonn. Kl. Pr.
Mittwoch. 9. Juni . 148 Uhr : „Kameraden ". Im Abonn. Kl. Pr.
Donnerstag , 10. Juni : Geschloffen.
Freitag. 11. Juni , 148 Uhr : „Wie einst im Mai ". Auß. Abonn.

Besond. erm. Pr.
Samstag , 12. Juni , 7 Uhr (neu einstudiert) : „Don Carlos ". Dra¬

matisches Gedicht in fünf Akten von Schiller. 31. Verstell. im
Samstag -Abonn. Ks. Pr.

Sonntag , 13. Juni : Unbestimmt.
Neues Theater.

Vom 1. bis 30- Juni geschloffen.l^K.1 Nehuinnnn - H » eater.
Heu *« abend « 8 Uhr : 688

olnftaebe WirtaelialtM. I
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Zeitgemäße
Partei -Literatur.

Die deutsche
Sozialdemokratie uns der Weltkrieg

Eine politisch« Studie  von Dr . Paul Lensch . Preis 40 Pfg.

Oie International itat und der Nrieq.
Von Karl KautS kp. — Sonderdruck aus der „Neuen steil". Mit

einem Vorwort . Preis 20 P fl.

Partei -Zusammenbruch ?
Ein offenes Wort zum inneren Partetstreit von Hetnr . Eunow.

Preis SO Pfg.

MMeM Weltkrieg M.
Eine Sammlung der von den Regierungen der kriegführenden
Staaten veröffentlichtenDarlegungen über die Ursachen des Krieges.

Herausgegeben von Ebuerd 8 ernste in . M. d. R.
Bisher sind erichlenen:

Heft 1: DaS deutsch« Welffbnch. Preis 30 Pfg.
Heft 2: DaS englische Planbuch . Preis 30 Pfg.

1. Die Geschichtsbarstellung und die Erklärungen der
Minister.

Heft 3: Da« englische » laubuch. Preis SO Pfg.
2. Der Depeschenwechsel des brit . Auswärtige » Amtes.

Heft 4: Das russisch« Orangebuch. Preis 30 Pfg.
Heft 5: Das belgische Graubuch. Preis 30 Pfg.
Heft S: DaS « elbbuch ftzrankreichS. Preis 30 Pfg.

1. Teil : Vorboten und Vorspiel.
Weitere Hefte sind in Vorbereitung.

Ueoer Zweck der Herausgabe dieser „Dokumente zum Weltkrieg 1914"
schreibt der Herausgeber tu, Vorwort zu Heft 1 n. a. folgendes : „El
besteht in weiten Kreisen der Wunsch, die Denkschriften und Akten
stücke, welche von am gegenwärtigen europäisch. astatischen Krieg be-
teiltgten Regierungen verSffrntlicht worden sind, in Broschürenform
erhalten und sammeln zu können. Dem Wunsche zu entsprechen, ist

der Zweck dieser Ausgabe.

Kriegführung , Heer , Flotte.
MilitärischeFachausdrücke, gemeinverständlerläutert von E-Däumia.

Preis 19 Pfg.

Die Mächte des Weltkrieges.
Eine Broschürenserie, die dem Zwecke dient, in billigen Heften au»
berufener Keder di- wirtschaftlichen»nd polstischen Berhältniffe an dem
Weltkrieg beteiligt« Mächte darzustellen. Zunächst sind erschienen

Das Zarenreich. Mit-wer Kart«. P».i» 30  Pf«.
Die Türkei «nd Aegypten. Bo»Heinr.C«n- w

Mst einer Karte. Preis 8V Pfg.
Oesterreich-Ungarn. Preis so Pf«.

SkiWeHle Ns iirtfiiip imii WM.
Bo» W ilhel « Düm rll , Kriegsberichterstatter. Mit 8 Bilder «.

Prei « 1 Mar,.

Mernirlkse mWmiß öot&frnnltrfiiti.
Von Dr. Köster und G. Roske , M .d. R . Mit 8 Bilder «.

. sü ■<_. Preis 1 Mark.

Die Zarengeihel.
Sturmschreieaus hundert Jahren . Herausgeg . von Dr . F. Die de,ich

In festem Umschlag geheftet 80 Pfg.

Der - errtsch-franzSs. Krieg 187017t
Sonderdruck aus „Tie Welt in Waffen".

Bon Hug oSchulz , Kriegsberichterstatter imösterr .-ung.Hauptanartier.
310 Setten großes 4° Format. 240 Bilder und Dokumente.

Gut gebunden 3 Mark.
Eine wahrheitsgetreue, vou einem Sozialdemokraten gegebene Schil-
derung des dentsch-französischen Krieges rnntz zur Zeit des gewalttaen

Weltkrieg«? besonder-« Jutereffe erwecken. B B

Deuisch-zranzöfisch+ Deutsch-Polnisch.
Zwei Eprachbüchleinfür Feldsoldaten. Preis je 1« Pfg.

Die groß« «n,adl der Bestellung«», die direkt a«S dem Feld« erfolge«,
zeigt die Nützlichkeit der Hefte für unser« Soldaten . Als Liebesgabe
werden die Sprachführer sehr willkommen geheißen « erden. Der

Versand ins Feld ersolgt portofrei.

Das Recht während des Nrieges.
Preis 80 Pfg.

Die Versorgung der Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbeitet vorn LandtagsabgeordnetenPu ul Hirsch . Prei « 30 Pfg.

Demokratie und Organisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Laufenberg und

Kr . Wolffheim . Preis 50 Pfg.

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H. Lausen derg «nd Fr . Wolffheim.

Prei « 30 Pfg.

ttultur und Nation.
Bon Wolfgang Heine. — Preis 18 Pfg.

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei « nfsätze von .« onrab  Haenisch. — Prei « 28 Pfg.

Dtc sozialistischen
Errungenschaften der ttriegszelt.

Bon Hugo H- inewann. — Prei « 15 Pfg.

ginerikan.Stimmen über den Weltkrieg.
_Bon Prof. Kuno Franke. — Preis 20 Pfg.

Zu bezieht » virrch » ie

BucMandluitg Uo!k$$timmc
Zronkfurta.M.. Großer Hirschgraben \Z.

Achtung ! Achtung!

SlMiiicr,5ß»eH>krim»r.^ imiirtEitf riirac»
»m Dienstag den 8 . Juni , abcndS halb 9 Uhr, sinket in

„Henninge » Sälen ", Allerhetligenftratze 10» eine wichtige **

Versammlung
aller THneidtt, Stönciöctinnen mj»HemttbcitcnNtll

di« in der Vrtlttär- ober Zivtlbranche tätig sind, statt.
Tagesordnung:

1. Die Frau im Erwerbsleben . Referentin: Frau vr . Hamme »,
schlag hier. 2. Unsere Bemühnngen mn Erhöhung der Arbetts.
lohne für Militärkleidunfl . 3. Freie Aussprache . ■

Kolleginnen und Kollegen! Trotz aller behördlichen Bekanntmachunaen
muffen wir immer wieder sestftellcn, daß für Militärkleidung ungenügend,
und vorschriftswidrige Arbeitslöhne bezahlt « erde« : auch den Schnei,
derinnen t» der Zivilbranche werden von einigen Firmen immer now
Lohnabzüge gemacht. q

Vicht Lohnabzug , sondern Sohnerhöhnng muß angesichts de»
n« gehe«»en Lebens » ,itt « teue»uu, unser« Forderung lauten!

«nf t« die Verfammiung ! ^
Die Hinberufer:

Verband der Schneider . Schneiderinnen und Wäfchearbeiter.
_ _ AiUale tzrankfurta.M.

^eue 8lra88e 49

6LvLc »MI 8-LV 38I'i:i.I.M 6
tür den Lehrer der Malklasse der Kunstgewerbeschule

MAX LIEBEET r
Geöffnet täglich (ausgenommen Montags) von 10— 1 Uhr

Deutscher Metallarbeiterverband
Verwaltung Frankfurt a . Ist.

Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Mitglied

August Breither
Hilfsarbeiter

im Alter von 38 Jahren in Wetilar verstorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet statt am Dienstag den 8. d. Mts ., nach¬
mittags V,8 TJhr, vom Trauerhanse in Eschersheim,

Dreih&nserstrasse 23. 670

PrimaSpeisekackffel«
frisch aus den Mieten , rot « und
weist« per Ctr. Mk. 0 .50 frei Haus.
Offerten unter Nr . 850 an die Exp

l  Herren- n.
Anfertigung nach Matz

Reparaturen , Reinigen , Ber- ;
Sndcrungen , Busbügeln re. .

billig und gut. 60 .
^ A . Daus , Koblsnzerstr.8.

Zuviel
Steuern?

Die Steuereinschätzungen
gehen den Steuerzahlern
in den nächsten Wochen zu.

KusLunft gibt
über die Höhe der zu zah-
lende» Stenern , über die
abzugsberechttgtrn
Ausgaben u. alle anderen
wiffenswerte« Fragen ans
dieiemGebiet bas Büchlein

Zührer
durch da§ preußische
Einkommensteuergesetz
Mit 19 Formulare » für Eingaben
und Reklamationen, sowie einem aus¬

führlichen Sachregister.
Preis 30 Pfg.

Die Erbsüiidt.
Roman von HauS « irchsteiger.

(278 Seiten » » 0 Pfg.

BllDMImg Volksßimt
keanstfuet«. st., ge. it>r,«dgrat,o 17.

Herrn-«.Jönglingö-Allzöge
fabelhait bill. abzug., jede Grötze, fede
^arbe 10, 12, i4 ^ u.böh.,fer»erLüstcr.

>akko. ösrgoestr. 107, I., kein Lade».

riMtfflD.Mi
Von A. B eb e 1. Preis 10 4

Die H oune
Eia SHtearsnaa au* dum Klo*tsrl»b*n

von Denis Diderot
Tiner der berühmtesten kulturhisto.

rischen Romane aller Zetten.
Preis »an ®Jl 2.— nur 40 Pfg
BachbandliiBg Volksstimme
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Erseheint 2mal wöchentlich
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W * Bei Einkäufen bitten wir
unser« Leser, nachstehende
Adressen beachten zu wellen.
iiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimminiiiiii

I Cigarren u. Cigaretten |
llhprtTrärüf sp®!"««*»-«. sp*ii*nt«:
«uiKri rrauh. 5s« ck2o, 2s.30a. 35?&.
^ Weueu. getr . Kleider u. Stiefel ^
K. Sondhelmer . Buht» » s

j I Messer u. Waffen | |̂
Ludwig Dotiert , ViUriasse 102

Möbel
fisa. l vorm- Tau*>er 4 Goltz, Gr.Üdll UUIltf Seestr. 9, eo {tot, en detail

II Schuhwaren
S. Enders , Bergerstr.K

( Höchst u. Umg.^
Dlti * Pop !# Könirstelnerstrassc 22unr . DeCK, Herren-Wäsoho eto.
Priorir Uoolf Königsteinerstrasse 26brriBUI. ncuiti MOnufakturwar^ Wäsohe
Höchster Brauhaus

Dr. Korooli's Aepfelohampagnor

D. Holzmann, Kö®°t "nb.S 15

A I in ITlfltl 11 Könlŝteinerstrasse 13. upmann y „ oio m-gs-in
Mhans Schilf,’f ’Ä 1- - - - 7 Unterzeuge,

Konfektion, Putz,  Besätze , Kurzwaren

Chr, Schönewald, K6nle,,eln"5,r 26Herrengarderobe

^Griesheim a . Wfl,^
Schuh- Friedrich,

[ Homburg
G.Draing Schi., Uh-ren.-' Ooidw., Trauringe, Optik
lohn V*|l )l Kurs-, Wels»., Woll- u.UEIJr. iValllli »ahturwa ren.Uetd Kor
Mainzer&Hirsch,

r Hanau a . IW- j
C,W.Aumann,r ahrstrS'I Pelzwaren n. Reoarat.

Bailly Schnurstrasse. 6a, Klelderbe-
i satz , DamenhUte , Korsette«

aysel&Jaeobi,Nû b?s,r-20 Bar"e’*0"'. Woissw., Kinderausst.
indenstr 4 ° üt»LlllUÜM ^ U , Hy  Konsum -Marken

1 Wlinrfra * lr Ro*enstr.27,Uhren, GoTTU waren,Trauringe, Op
Wm. 7pntnpr Salzstr. 30 Droge— Beniner , Farben und Ladr Fechenheim. J
Gebr.Stern,ruf'̂ ^ T̂Ä 06-
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